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Der Glaube un das Schöne
Was VOT ein1gen onaten ın der Kırche ST Theresia IC wen1ges deutet auch daraufhin, da{ß sıch dıe Verände-
Stadtrand VON ünsterZSC gekommen Ist; mMu TuNsChH für den Menschen un die Gesellscha: bereits den
wohl immer noch als Erstaunliches angesehen werden. Jüngeren Generationen diagnostizlieren lassen. Heutige Ju-
Eın Künstler, der sıch gewils nıcht mıt dem Attrıbut christlich gendliche SInd In der umInahme bildlich dargebotener NIOr-
geehrt wlssen möchte, malt eın sroßes Wandbild direkt matıonen weltaus schneller also hre Eltern
hinter dem Altar Vorausgegangen 1st diesem Eindringen
moderner Kunst In einen Kirchenraum eın längerer Prozef{($
Es WAar durchaus Überzeugungsarbeit leisten, bis dıe Ge: DIe „Asthetisierung der Lebenswelt“ nıcht

unkritisch hinnehmenmeılnde Ben Wıllıkens arbıld, das hnlıch selinen anderen
erken eiınen kühl gehaltenen, lıchtdurchfluteten leeren
aum ze1igt, ın ihrem Gotteshaus sehen wollte Man wıird diese vielbeschworene „Asthetisierung der
‚War handelt sıch nıcht einen FEinzelfall Durchaus Lebenswelt”, WenNnn s1e auch kaum aufzuhalten Ist, nıcht
ließe sıch auf eine Reihe zeitgenössischer Künstler verweılsen, kritisch hinnehmen mUussen. Da ihre Wurzeln jedoch tiefer
die In den etzten Jahrzehnten In Kırchen nıcht LLUL dUSSC- reichen als das Interesse der Vermarktung der Bılder, 1st
tellt, sondern diese auch ausgestaltet en Doch ist ıne allerdings eline ernsthaftere Auseinandersetzung mıt der SC
solche Kooperatıon VO  = moderner Kunst un: christlicher stiegenen Bedeutung der Asthetik VOonnoOoten Grundsätzlic
Gemeinde keineswegs gang un gäbe DIie Vorbehalte SC hat In diesem Jahrhundert ın vlielen geisteswissenschaftlı-
genüber der gegenwärtigen Kunstszene aber auch Hs chen Diszıplinen ıne zunehmende Besinnung auf das Bıld
über dem Asthetischen überhaupt sSınd In der Kırche un: stattgefunden, die der Kunsthistoriker ottfrıe0€ als
ntier den Gläubigen heute weıterhın srofs „1konısche Wendung” bezeichnet hat Nachdem die Orıen-
Dabei hat sıch das gesellschaftliche Umifteld ıIn den (D tierung AWOR ın den VErSANSCHECN drel Jahrtausenden
Nen Jahrzehnten stark gewandelt. DiIe technische Weiıterent- der Geistesgeschichte verhindert hat, da{is 1119a  = dem Bıld dıie
Wicklung der elektronischen edien hat die ufnahme, Ver- ihm gebührende Aufmerksamkeit gewildmet hätte, hat sıch
arbeitung un Vervieltältigung VO Bıldern In eliner Welılse 11U  S mıt der Einsıiıcht ıIn die Bildhaftigkeit der Sprache un
vereinfacht, da{s sS1e akKtTısc. allgegenwärtig Sınd un: be- iıhres ENOTINEN Einflusses auf das Denken eın ande]l voll-
deutet schon eın des Widerstands un der Verweligerung,
ohne Bilder en wollen Bılder werden Markte a-
gCNn un 08 die Kunst selbst ist hıer un da einem Wıiırt- Selbst WE der evangelische eologe ermann 1Mm ANSC-
schaftsfaktor geworden WI1Ie grundsätzliıch das Desıgn elines sichts der Einflüsse der Sogenannten Postmoderne auf die
Produkts einem der wichtigsten Krıiterien für den Ver- Religion VO  s den neunzıger Jahren als einem „ästhetischen
kaufserfolg geworden ist. Jahrze  CC spricht, MuUu mehr als bezweifelt werden, da{s
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diese CN Gegebenheiten In Theologıie un: Kirche bereıts sıch SInn ohne Gestalt nıcht fassen äflst IDER al gleicher-
ma{isen für dıie Offenbarung Gottes, für selne Einschreibungvollständig rezıpiert Sind. Gerhard Larcher, katholischer unda-

mentaltheologe In Graz, hat ETW; mehnrTiac auf dıe se1t dem In diese Welt, wWI1e S1€E sıch ın den Zeugnissen über ih Sple-
/weıten Vatikanıschen Konzıil VOTL allem „SOZ10-Moralische gelt, WI1e für das treben nach dem Unendlichen überhaupt,
Orientierung ‘ des kirchlichen Lebens In selner1e AuUlf- das sıch In vielen Kunstwerken manıftestiert.
merksam gemacht, das sıch aus diesem TUunNn:' der Künste als Es ware aitalı hıer einen „ästhetischen Gottesbeweis“ führen
wichtiger Quellen für den Glauben wen1g edient un jedem Kunstwerk das Etikett ‚rel1g1ös” nheften wol-
Tatsächlic hat INan sıch mıt osroßem lier gesellschaftliche len Aber zumındest umgekehrt oilt, da{is In Fragen relıg1öser
und soz1alethische Fragestellungen bemüht, ingegen die asthe- Zeugenschaft für die Erhabenheit WI1e die üte Gottes die
tische Kompetenz, dıe der Kırche 1M aufTe der Jahrhunderte konkrete Gestaltung des Zeugn1sses nıcht gleichgültig 1st. DiIie
zugewachsen ISt, nıcht 1im gleichen alse gepflegt. Brücken- Selbstoffenbarung (Gottes ist wesentlich darauf angewlesen,
bauer ZUT Kultur wWI1e ETW; Romano Guardinı oder Hans Wirs 1INs sinnlich alSbare übersetzt werden, damıt 111a S1€e be-
VO  S asar muıt selnen Arbeıiten eıner theologischen greifen kann.
Asthetik en nıcht dıe Breitenwirkung erreicht,; dıe S1E \a WEel ınge Sınd TEe1NNC beım Verhältnis zwıschen dem
dient hätten. SO vielzählig dıe Inıtl1atıven für eın Mıteıin- Glauben un dem chönen beachten: Zum eıinen wird
ander zwischen Kunst, kulturellem chaffen und Kırche se1n n1ı1e gelingen können, das Göttliche oder dl ott selbst voll-
mOÖgen, Ss1e werden VO  e außen doch eher als bemüht wahr- tändig abzubilden Bekanntermafßen hat hierauf die Jüdische
3900001  9 weıl I111all 1m kırchlichen en insgesamt die Tradıtion mıt iıhrem Bilderverb geantwortet, das ach dem
Sensi  al für dıie Künste geschwunden sieht. frühmiuittelalterlichen Biılderstreit In der westlichen Kırche
16 unschuldig dieser n  icklung 1st das weıterhın interpretiert worden 1st, da{ßs 65 sıch auf das Verbot der Her-
klärungsbedürftige Verhältnis des auDbDens Z Begrıff der stellung VON Götzenbilder beschränkt Immer beachten
„Autonomie ” War bıs ZUT Ausbildung e1ines neuzeitlichen Wäal In der chrıistliıchen Biıldproduktion dıe schon VO  — 10NY-
Bewulßstseins keine rage, da{ßs Kunst und Kırche sıch als S1US Areopagıta geforderte, paradox scheinende Maxıme, da{s
Bündnispartner verstanden un kırchliche Auftraggeber wWwI1e Ahnlichkeit bel1 der Gestaltung N0  _ Bıldern des Absoluten
selbstverständlic mıt den zeitgenössischen Künstlern und UNANSCIHHNCSSCH un deshalb vermeıden 1st.
oft mıt den besten unter ihnen zusammengearbeıtet haben,

wurde das Selbstverständnıis moderner Kunst, sıch nämlıich Zum anderen, un darauf hat zuletzt Hans Maıler bestanden,
als entschıeden autonom verstehen, ZU Hemmschuh WEeI1- älst dıe cANrıstliche Botschaft keinen naıven Begrıiff VO  S

erer Kooperatlon, weıl Kırchenleute dies vielfach 1L1UL als e1- Schönheit als Ma{isstab für chrıistlich akzeptable Kunst
111e  —_ Akt der Negilerung des Gottesglaubens verstanden en Denn die Kunde VO der In Christus inkarnıerten errlich-
Grundsätzlich problematisc der Beschäftigung mıt asthe- keıt un Schönheiıit (Gottes galt weder 11UT den Kunstbeflisse-
tischen Erfahrungen 1st schliefßlich auch deren Vagheıit, die OK=Z<IO Gebildeten un Feingeıistigen. och erlaubt die ZEI-

immer eın gehöriges Ma{is Interpretationsarbeit erfordert. trale Bedeutung des Kreuzesgeschehens für den christlichen
Glauben, alsstabe VO  — Schönheit anzulegen, ach denen
Hınweilse auf Leiden un Tod, Zerstörung un Untergang,

Di1e Offenbarung mulfs 1Ns sinnlich alsbare Negatıvıtät un Nichtigkeit die künstlerische Qualität VO

übersetzt werden Bildern beeinträchtigten. Das Schöne 1mM christlichen Sinne
wW1e dıe Poetik des Christentums SsInd vielmehr 1mM en

Nun Sdsc 11an natürlich nıcht, da{s 65 1mM derzeitigen theolo- alse VO  > der Gebrochenheit des ase1l1ns gezeichnet eine
sischen Gewerbe n]1ıemanden gäbe;, der sıch dieser Anstren- Einsıicht, der schon 1mM Mittelalter viele Künstler gefolgt sind
Sung unterwerfen wollte rst Ende Juli hat Hans Maıer In VO  —_ den romanıschen Christusdarstellungen bıs hın den
selner Abschiedsvorlesung als nhaber des Romano-Guar- künstlerischen Verarbeitungen der grauenvollen Erfahrung
dinı-Lehrstuhls für Christliche Weltanschauung, Religions- der Pest 1M spateren 1ıttelalter.
un Kulturtheorie über die „Schönheıt des Christentums“ Nıcht das Wohlproportionierte oder Sal Symmetrische mMU:
gesprochen un: sıch ausdrücklich der Spannung zwischen deshalb schon der Abbildung des Göttlichen besonders ent-
Glaube un Asthetik:gewidmet, unter Einbeziehung der VeI- sprechen. Hıer lauert die Gefahr des Kitsches, der sıch
schledensten Künste bıs hın ZUT us1ı Forschungseinrich- den Brüchen entzieht wobel TE wıederum die Lust
t(ungen für eine sogenannte „Bildtheologie” werden eschaf- Fragmentarıtät, Negatıvıtät un Destruktion einer eigenen
fen un theologische Verlage beginnen, Reihen diesem Form des Kıtsches höheren Grades führen kann. SO hilfreich
Spannungsfel konzıpieren. Und das 1st gut demnach eın Kanon allgemeın bekannter un anerkannter

Werke be1 der Bestimmung VO  e Kunst se1ın Mag, wen1g
Denn INa  . kann dıe Bedeutung VO  b Kunst un Asthetik für reicht bel der Bestimmung dessen dUs, Wäas heute anNgeEMCS-
die Theologie kaum überschätzen. Zentral für eın verstärktes SC6 Bılder Sind, mıt denen dıie anrhneı des Relig1ösen für
Aufgreifen der asthetischen Diskussion 1st dıie Einsıcht, da{ßs uns heute VOT ugen geführt wird.
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Selbst WE also dıe mıiıttelalterliche Gleichung, da{fß das auszuprobieren CITINAS, deren Umsetzung aNnsonsten Sal
Schöne zugleich das reun das ute ist, heute nıcht nıcht möglıch ware Asthetik un sollte 111all AdUusS$s die-
mehr aufgeht, bleibt die Bedeutung des asthetischen Aus- SC Tun: nıcht gegeneinander aussplelen.
drucks der christlichen anrneı bestehen. Wıe sollte auch

Der Kırche müfte Z einen Jleine deshalb schon stärkerdas Verlangen ach ott gestillt werden können, WEeNn sıch
dıe menscnhlıche Einbildungskraft nıcht auf Bılder un der asthetischen Kompetenz ihrer Miıtarbeiter lıegen, weıl der
dere Ausdrucksformen künstlerischen Schaffens tutzen Anteil derer, die mıt christlichen otıven un NnNalten ber
könnte? In diesem Sinne 1st die Kunst, WI1e Johannes Pauyul Bilder VOTL em aufßserhalb des Kirchenraumes ILLTNECIN-

In seinem 1mM pL veröffentlichten Brief die Künstler kommen, tändig wächst. Um überhaupt mıt den eigenen
schreıbt, „eıne Art Brücke ZZ4R0EG reliıg1ösen Erfahrung hın“ nlıegen verstanden werden un überzeugend Werbung

In eigenerabetreiben können, ist 65 unerlalslıch, der
Wirklichkeit el rücken, indem I11all gegenwärtige

Kunstwerke als Weltdeutung ernstnehmen Bılderwelten kennen- un: verstehenlernt. el sollte I11all

sıch nıcht einem I  N Kunstbegriff orlentieren, SO11-

Überschätzt würde dıie Bedeutung der Asthetik für Kırche dern neben der Welt des 11ms auch dıie Bildersprache der
und Theologıe allerdings dann, WEEIN111 I11all hre rTrenzen 19 Populärkultur WIeEe der TNMEUCTEN elektronıischen Medien einbe-
norleren wollte Was der Glaube SCH mal geht nıcht In ziehen.
Asthetik auf. Natürlich stimuliert diese die Einbildungskraft, /Zum anderen kommt viel darauf. da{fs die Kirche, dıie Ja In
kann aber als solche nıcht für den Sinn der OLsSCcHEAE selbst vielen Fällen durchaus keiıne eu 1mM Umgang miıt Bıldern
aufkommen, we1ıl S1€ sıch AKiSGC diesseılts der Wahrheits- un: der Kunst überhaupt den Tag legt, diese nıcht L1UT als
frage bewegt. probates Miıttel verzweckt,; sondern Kunstwerke als Weltdeu-
ESs o1bt deshalb die Gefahr, sıch aufgrun der Begelisterung tung wahr- un ernstnımmt, ihre Sperrigkeıit anerkennt un
für das Asthetische den schönen Schein verlieren un sıch mıt ihr ntellektuell edlich auseinandersetzt.
damıt der Oberfläche bleiben WI1e CS auf der anderen Be1l der künstlerischen Gestaltung, Ausgestaltung un AuSsS-

VO Gotteshäusern, kırchlichen Bauten also auchSeıte SCHAUSO umgekehrt möglıch ist, sıch lediglich der
Entzogenheıt des akralen berauschen, das nirgends bel OD1ll1ar un selbst bel lıturgischem Gerät käme viel
ogreiıfen 1Sst, we1ıl INan jeder konkreten Inszenierung gerade darauf. sıch nıcht auf eın vornehmlich ikonisches Kunst-
aufgrun ihrer ästhetischen Eigenschaften miıflstraut. (Genau verständnıis beschränken un sıch schon Sal nıcht miıt

diesem Punkt kommt eben nıcht T aber gerade „Abziehbildern“ aus dem Schatz der Motivtradıtionen be-
auch 1mM relig1ösen Bereich auf die Qualität der Bilder d gnugen J1elmenr ware CS wichtig, Jjenseılts des Symbolisti-
die über sıch hinauswelsen un auf welche Anl un: Weilse schen dem Einbrechen des Göttlichen eiıne Chance geben,
auch immer ihre Begrenzung aufzeigen mussen Ben ıllı- das TEINC auch wiederum 11UT iıldhaft gesprochen VO  .

kens pricht ıIn diesem Zusammenhang VO der „spirituellen aufßen geschleht.
Anlage” elnes Kunstwerks selbst WEeNn diese 1mM einzelnen Schliefßlich mülflste stärker darum gehen, dıie Liturgie als
1Ur schwer beschreiben se1l Quelle des kırchlichen Lebens selbst als asthetisches Ere1gn1s
Schließlich ist noch auf eine 7zwelıte Gefahr 1m Zusammen- aufzufassen, das bewußt vorbereitet un mıt dem In selner
hang muıt eıner großen Begeisterung für dıie Asthetik hın- Dramaturgıe durchdachten Spannungsbogen gestaltet se1ın
zuwelsen. S1e besteht 1mM wesentlichen darın, die Relativie- ll Der Weg VO der ustlos „gelesenen Messe“ DIs hın Z

Iung einer vornehmlıch ethischen Ausrichtung des auch 1M Detail ewu gestalteten Feler der Gemeinde der
Christentums, einschlhiefslich er gesellschafts-politischen Gläubigen 1st vielTac noch welıt. Und CS chadet nıchts, auch
Uptionen als elne Abkehr VO Handeln ın dieser Welt m1[(6s- die Predigt äastethischen Krıiterien LLLESSCIL

zuverstehen. alter Lesch hat darauf hıngewılesen, da{fß eine
„Asthetisch sensıible Theologie der Kultur nıcht selten VCI- Für alle diese Forderungen 1016 unumgänglich se1n, die
dächtigt wiırd, 1Ur 1mM Getriebe der bürgerlichen Gesell- asthetische Dimension des Glauben In der theologischen
SC seın un den drängenden Fragen chrıistlicher Dr Ausbildung stärker berücksichtigen als dies bısher der Fall
thopraxis auszuweichen“ 1St. Mıiıt ihrem Papıer „Kunst un Uultuk ın der theologischen
Tatsächlich hat dıie Otfscha des Chrıistliıchen ıne wesentlich Aus- un Fortbildung” 1993) en die deutschen Bischöfe
ethische Dımensıon, unabhängig VO  S ihren asthetischen hler orgaben gemacht, deren Umsetzung weıthın och AdUuSs-

Qualitäten. DIies betonen, heifßt nıcht, die Bedeutung des steht un dann natürlich auch eıt braucht, DIS sıch dıe Er-
Asthetischen unterschätzen. DiI1ie menschliche Einbil- gebnisse sehen lassen können. CAON, da{ßs der aps mıt Se1-
dungskraft bletet sıch 1er als vermıiıttelnde nstanz d dıie HNC Brief „alle, die mıt eidenschaftlicher Hıngabe ach
sıch VO  Z den Biıldern auch ZAI Handeln AaNICSCH älst DIe ‚Epiphanıen' der Schönheit suchen, S1€e 1mM künstle-
Welt der Kunst kann 7A01 Laboratorium ethischer Alternati- rischen chaffen der WeltZ eschen machen“, sol-
MM werden, ın dem INa Handlungsmöglichkeiten 1m (Gelste chem Ansınnen Rückenwind verschafft hat Stefan Orth
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